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Fusion istwiederaufdemTisch
Ebikon und die Stadt Luzern sollen abklären, was eine Fusion bringenwürde.
Das fordern zwei Vorstösse in beidenGemeinden.

Robert Knobel

Der Traum einer «Grossstadt
Luzern» platzte 2011: Damals
sagten Kriens und Ebikon mit
70ProzentNein zuFusionsver-
handlungen mit der Stadt Lu-
zern. Wenig später kam auch
aus Emmen ein klares Nein.
Seither wagte niemand mehr,
das Thema Fusion ernsthaft zu
diskutieren.

Doch jetzt, über 13 Jahre
nach dem Mehrfach-Nein der
Agglogemeinden, kommt die
Fusionwieder aufdenTisch: Im
Ebikoner Einwohnerrat und im
LuzernerStadtparlamentwurde
gleichzeitig ein Vorstoss einge-
reicht. Die Forderung: Luzern
und Ebikon sollen miteinander
in Kontakt treten, die Vor- und
Nachteile einer Fusion prüfen
und einen möglichen Zeitplan
aufzeigen. Im Einwohnerrat
EbikonwurdedasPostulat«Ge-
meinsamePerspektiven fürEbi-
kon und Luzern» von SP, Grü-
nen undGLP eingereicht.

«UnserePflicht, alle
Optionenzuprüfen»
In der Begründung heisst es:
«Die enge geografische und
funktionale Verflechtung zwi-
schen Ebikon und der Stadt Lu-
zern ist heute bereits Realität».
Die Herausforderungen in den
Bereichen Verkehr, Raumpla-
nung und Infrastruktur würden
kaum vor Gemeindegrenzen
Halt machen. «Als Einwohner-
rat ist es unsere Pflicht, alleOp-
tionen für die Zukunft unserer
Gemeinde sorgfältig zuprüfen –
eineFusionmitderStadtLuzern
gehört dazu», heisst esweiter.

DochwiesokommtdasThe-
ma ausgerechnet jetzt auf den
Tisch – wo doch Ebikonmit der
Einführung eines Parlaments
endlich eine erfolgreiche Polit-
reformumsetzen konnte? Auch
das politische Leben ist spürbar
dynamischer geworden, seit der

neue Einwohnerrat im Herbst
2024 seinenBetriebaufgenom-
menhat. FürLauraRenggli, SP/
Grünen-Fraktionschefin, sindes
finanzielleGründe,die eineDis-
kussion über eine Fusion nötig
machen. «In Ebikon haben sich
viele Investitionen angestaut.
Dochumsie zu realisieren, fehlt
uns der finanzielle Spielraum.»

EineStadtmit
100’000Einwohnern
ImVerbundmitder Stadt, sodie
Hoffnung, könnte man aus der
finanziellen Sackgasse wieder
herauskommen. Noch gehe es
nicht um konkrete Fusionsplä-
ne, sondernnurdarum,dasThe-
ma überhaupt wieder zu disku-
tieren. «Eine ergebnisoffene
Auseinandersetzung mit dieser
Frage ist im InteressederBevöl-
kerung», heisst es imPostulat.

ImStadtparlamentLuzernwur-
deeineähnlich lautendeMotion
von SP,Grünen,Mitte undGLP
eingereicht. Auch sie betont die
finanziellen Vorteile, welche
eine Fusion für Ebikon hätte.
Doch auchdie Stadtwürdepro-
fitieren:DieMotionerwähntdie
Landreserven inEbikon, die der
Stadt neue Entwicklungsmög-
lichkeiten gäben. «Darüber hi-
nauswürdeeineFusionLuzerns
Rolle als urbanesZentrumstär-
ken.» Luzerns Bevölkerungs-
zahl würde mit Ebikon auf
knapp 100’000 steigen.Damit
hätte Luzern auf nationaler
Ebene mehr Gewicht, so die
Hoffnung.

Im Stadtparlament ist die
ÜberweisungderMotionForm-
sache, da die vier unterzeich-
nenden Parteien eine klare
Mehrheit haben. In Ebikon ist

die Ausgangslage offener. SP,
GrüneundGLPhaben lediglich
9von30Sitzen.Allerdingswur-
dedasPostulat auchvoneinzel-
nen Mitgliedern der Mitte und
FDP unterzeichnet. Einer von
ihnen istUrsKaufmann (Mitte).
Er sagt: «EineMehrheit unserer
Fraktion findet es richtig, Fu-
sionsabklärungenzu treffen,um
einmal alle Fakten auf dem
Tisch zu haben.» Das sei noch
kein definitives Ja zu einer Fu-
sion, dochumüberhauptweiter
darüber diskutieren zu können,
brauche es eine gute Entschei-
dungsgrundlage.

FürdieSVP ist eineFusion
garkeinThema
Anders die SVP – sie sieht kei-
nenAnlass, über eine Fusion zu
diskutieren: «Eine Fusionwür-
de für Ebikons Bevölkerung

überwiegend Nachteile mit
sich bringen.» Die SVP be-
fürchtet, dass Ebikons Bevölke-
rung als Teil der Stadt Luzern
zu wenig Gewicht hätte. «Hin-
zu kommt, dass Ebikon sämtli-
che linksgrünen Anliegen der
Stadt Luzern ebenfalls über-
nehmen müsste.» Die SVP be-
zweifelt zudem, dass die Stadt
Ebikons Finanzprobleme lösen
könnte. Denn Luzern sei zur-
zeit zwar sehr finanzstark –
doch das könne sich jederzeit
mit dem Wegzug eines guten
Steuerzahlers wieder ändern.

Ebikon solle besser auf
«konstruktive Massnahmen»
setzen, «umdas Image der Ge-
meinde nachhaltig positiv zu
beeinflussen», schreibt die SVP
– und nennt als Beispiel die Be-
werbung für den «Donnschtig-
Jass» von SRF.

Mit dem R-Bus sind Ebikon und Luzern bereits verbunden – nun soll auch eine politische Fusion geprüft werden. Bild: Dominik Wunderli (29. 2. 2024)

Nachgefragt zum feministischen Streik am 14. Juni

«Was indenUSApassiert,machtAngst»
Diesen Samstag findet in der
StadtLuzernerneutder feminis-
tische Streik statt. Mitorganisa-
torin Ariane Iten äussert sich
über Forderungen, Ausrichtung
und Rahmenbedingungen des
Anlasses.

DasKernthemadesdies-
jährigen feministischen
Streikes ist dieCare-Arbeit.
Weshalb?
Ariane Iten:Es ist einThema,das
alleMenschenbetrifft. Schliess-
lich sindwir allemitCare-Arbeit
aufgezogen worden. Das Pro-
blemder schlecht oder garnicht
bezahlten Care-Arbeit ist me-
dial sehr präsent, politisch pas-
siert aber gar nichts. Darauf
wollenwir hinweisen.

Wassoll dennpassieren?
Das Streikkollektiv fordert, dass
wir als Gesellschaft stärker auf
Menschen Rücksicht nehmen,

die Care-Arbeit leisten. Beim
vorgeburtlichen Mutterschutz
gibt es zumBeispiel noch viel zu
tun.Eskannnichtsein,dasswer-
dende Mütter bis zu zwei Tage
vor der Geburt noch arbeiten.
Auch die Elternzeit muss viel
grosszügiger werden. Zwei Wo-
chen Vaterschaftsurlaub – das
sind«mehrbessere»Ferien.Eine
Elternzeit von einem Jahr wäre
absolut gerechtfertigt. Es geht
uns aber nicht nur um Eltern,
sondern auch um Finta-Perso-
nen,dieCare-Arbeit inderPflege
oder zu Hause leisten. (Finta
steht für«Frauen, intersexuelle,
nicht binäre und Transgen-
der-Personen»,Anm.d.R.)

DieWeltpolitikwirdderzeit
vonpatriarchalenFiguren
dominiert.Wieso fokussiert
sichder Streiknichtdarauf?
Klar: Was in den USA passiert,
macht Angst. Dass die Stim-

mung in einemso grossen Staat
derart kippen kann, ist besorg-
niserregend.Plötzlich scheint es
gar nichtmehr so abwegig, dass
so etwas auch in der Schweiz
geschehen kann. Wir wollten
uns aber nicht auf dieses eher
allgemeineThema fokussieren.

Das aktuelle politische Klima
wirdvieleauchsoaufdieStrasse
locken.Esgibt bestimmteinige,
die spezifischgegenTrumpund
Musk demonstrieren.

Der 14. Juni fällt dieses Jahr
auf einenSamstag. Ist der
feministischeStreik jetzt
keinStreikmehr?
Der «Streik» fand schon in den
vorherigenJahrenanRandzeiten
statt. Die Schweiz hat ohnehin
eher wenig Erfahrung mit
Streiks. (Lacht.) ImGrunde han-
delt es sich eher um eineDemo.
Dass diese 2025 am Samstag
stattfindet,findenwirmegacool.
DasgibtunsdieGelegenheit,uns
besser und grösser zu präsentie-
ren. Wir können schon vor dem
Mittag anfangen stattwiebisher
amAbend.

RechnenSiemit einem
Ansturm?

Das ist schwierig vorherzu-
sagen.Eskönnte sein –undwür-
de uns natürlich freuen.

Waserwartet dieTeilneh-
menden?
Geplant sind verschiedene Re-
den von Politikerinnen, aber
auch vonCare-Arbeitenden, die
von ihrem Alltag erzählen. Eine
Rednerinwirdvorallemüberdie
Sicherheit von Finta-Personen
sprechen,wir öffnendenFächer
also auch etwas. Zudem haben
wir eine offene Bühne und ein
Kinderprogramm organisiert –
sowieein lockeresGesprächzum
Thema«Frauenstreik1991,2019
undheute».

BürgerlicheFrauenmonie-
ren regelmässig, dassder
feministischeStreik zu
linkslastig sei.KönnenSie
dasnachvollziehen?
Es stimmt, dass die Personen in

unserem Streikkollektiv mehr-
heitlich links ticken. Aus mei-
ner Sicht behandelnwir Fragen
des Menschenrechts. Wenn
die Bürgerlichen nichts damit
zu tun haben wollen, ist das
ihr Problem – nicht unseres.
Wir verschliessen uns jeden-
falls nicht vor bürgerlichenMit-
wirkenden und Demonstrie-
renden.

AlsRednerinnen tretendie
StadträtinnenMelanie Setz
(SP)undKorinthaBärtsch
(Grüne) auf.Wieso spricht
nicht auchStadträtinFran-
ziskaBitzi (Mitte)?
FranziskaBitziwurdeangefragt
und hat abgesagt. (sma)

Hinweis
Auftakt am 14. Juni um 12Uhr auf
dem Inseli, Demo von 15 bis
etwa 18 Uhr. Weitere Infos auf:
www.frauenstreikluzern.ch

Ariane Iten gehört zum OK des
feministischen Streikes. Bild: zvg

Ferienpass:
Anmeldunggestört
Stadt Luzern Mit demSommer
fängtbaldauchderStartvombe-
liebtenFerienpassan.Eigentlich
hätte gestern der Anmeldebe-
ginn für das Ferienangebot für
KinderundJugendliche stattfin-
den sollen, doch eine Anmel-
dung für die Angebote viaWeb-
seite war nicht möglich. Grund
für die Störung war eine fehler-
hafte Verknüpfung in der Soft-
ware, die eine Fehlermeldung
auslöste, teilte die Stadt Luzern
mit. Vereinzelt hat die Stadt ver-
ärgerte Rückmeldungen erhal-
ten. Die Stadt hat den Anmelde-
startnunaufheuteum8Uhrver-
schoben. Bis dahin sollte das
Problembehoben sein. (g jp)

Autokracht in
Café-Terrasse
Stadt Luzern In der Stadt Lu-
zern ist es am frühen Dienstag-
abendzueinemfolgenschweren
Verkehrsunfall gekommen. Ein
Auto fuhr in denAussenbereich
desCafésderBäckerei-Kondito-
rei Kreyenbühl an der Würzen-
bachstrasse23,wiedieLuzerner
Polizei einen Bericht des Zent-
ralschweizer Fernsehens «Tele
1» bestätigt.

Wie auf den Bildern erkenn-
bar ist, fuhreinschwarzerPerso-
nenwagen der Marke BMW
durchdieHeckeaufdieTerrasse
desCafésundkrachtedortgegen
mindestens einen Gartentisch
mitsamt Stühlen. Ein Teil der
Schaufenster ging indieBrüche.
LauterstenInformationengabes
mehrereVerletzte.Wieviele,war
anfänglich noch nicht klar. Vor
Ort warenmehrere Einsatzfahr-
zeugederPolizei,Feuerwehrund
desRettungsdienstes.

Wie ein Polizeisprecher spä-
tergegenüber«20Minuten»sag-
te, seien zwei Personen schwer
und zwei weitere leicht verletzt
worden.EinegeplanteTatkönne
ausgeschlossenwerden.DieUn-
fallursache ist momentan noch
ungeklärt. Die polizeilichen Er-
mittlungen laufen. (dvm)


